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gehörten das stille Lesen eines readers, der Austausch über die Bücher mit der Lehr-
kraft oder mit Mitschülern und/oder die Bearbeitung von Testaufgaben zur Ermittlung 
der erfolgreichsten Leser. Zudem boten die Intensivierungsstunden den Rahmen für die 
Begleitung der Schüler durch die Lehrkraft. In den Intensivierungsstunden wurden auch 
Fragen zu allen Aspekten der Lektüre (zum Beispiel zu allgemeinen Verständnisfragen, 
zum Inhalt, zum Vokabular, zu Satzkonstruktionen und zu Lesestrategien) von der Lehr-
kraft beantwortet. Um die Aufmerksamkeit der Klasse immer wieder auf die readers zu 
lenken, wurde die class library im Verlauf der Lesephase um weitere Titel ergänzt.

Die Testaufgaben entstammen dem Begleitmaterial der readers. Das Begleitmaterial 
ist entweder den Teacher’s Handbooks oder der Website der OUP (www.oup.com) zu 
entnehmen. Jeder Testbogen umfasst vier bis fünf Aufgaben verschiedenen Typs. Die 
Fragen beziehen sich sowohl auf inhaltliche als auch auf sprachliche Punkte der Lektüre 
(z.B. Kernvokabular des einzelnen readers). Die Schüler mussten von den vorhandenen 
Aufgaben jeweils drei, von der Lehrkraft ausgewählte bearbeiten. Die Auswertung 
konnte mit Hilfe der bereitgestellten Lösungsschlüssel sehr schnell erfolgen. Im Laufe 
der Lesephasen reichten die Schüler insgesamt 69 Tests zur Auswertung bei der Lehr-
kraft ein. Ein Test war bestanden, wenn die Schüler mindestens 60 % der Fragen richtig 
beantwortet hatten. Dies war bei insgesamt 58 Tests der Fall. 

Der reading chart (Abb. 2) übernahm im Laufe der Lesephase drei zentrale Funk-
tionen. Mit Hilfe des reading chart wurden mehrere Ziele umgesetzt: Erstens diente 
diese Übersicht als Verzeichnis der Entleihungen. Die Schüler markieren mit einem 
weißen Punkt, dass sie ein Buch entliehen haben. Zweitens gaben die Schüler nach 
der Lektüre an, wie ihnen das Buch gefallen hat. Hierzu überklebten die Schüler den 
weißen „Entleihungspunkt“ mit einem farbigen „Bewertungspunkt“, sobald das Buch 
gelesen war. Folgendes, einfaches Bewertungssystem hat sich bewährt: 

grün = a very good book▶▶
rot oder gelb = a good book▶▶
black = not such a good book▶▶

Abb. 2: Reading chart

Manche Schüler erfanden Zwischenkategorien, indem sie beispielsweise grün/rote 
Punkte vergaben. Auf meine Nachfrage hin konnten einige Schüler diese Entscheid-
ung auch detailliert und überzeugend begründen. Mit diesen Bewertungen gaben die 
Schüler ihre Leseeindrücke für alle anderen Teilnehmer am Leseprojekt sichtbar wieder. 
So können sowohl Mitschüler als auch Lehrer auf die Einschätzungen zurückgreifen. 
Sobald ein Kind seine Leserbewertung abgegeben hatte, konnte das Buch an einen 
Klassenkameraden weitergegeben werden. Drittens wurde auf dem reading chart mit 
Smiley-Aufklebern vermerkt, welches Kind den Test zu welchem Buch bestanden hat. 

Die Vorteile dieses Systems liegen auf der Hand: Zum einen verwalten die Schüler 
die Buchausleihe selbst. Handlungsbedarf seitens der Lehrkraft entstand nur dann, 
wenn Bücher nicht mehr auffindbar waren. Zum anderen sind sowohl die Lesemenge 
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(Anzahl der bunten Punkte) als auch die ganz persönliche Einschätzung des Lesestoffs 
(Farbe der Punkte) und der Testerfolg (Smiley-Aufkleber) der einzelnen Schüler für 
alle Beteiligten schnell einsehbar (s. Abb. 3). Diese Transparenz bot den Schülern einen 
starken Anreiz zur Auseinandersetzung über die gelesenen Bücher und über den Leseer-
folg. Bereits nach kurzer Zeit entstand ein Wettbewerb zwischen den Schülern, wer die 
meisten Bücher gelesen und welcher Schüler bei den Tests am besten angeschnitten 
hat. 

Abb. 3: Gestaltung von reading charts

Zum Abschluss des Projekts erhielten die Schüler die Aufgabe, aus all den von ihnen 
gelesenen Büchern ihr liebstes Buch zu wählen und nach einem vorgegebenen Muster  
über dieses Buch Auskunft zu geben (My favourite book). Die Ergebnisse der Schüler 
wurden in einem class reader zum Leseprojekt zusammengefasst. Zur Illustration des 
class readers wurden die Schüler in den Intensivierungsstunden und in den Pausen mit 
ihrem Lieblingsbuch abgelichtet. Dies sollte bewirken, dass die Schüler einen stärkeren 
Bezug zu „ihrem“ Reader entwickeln bzw. zum Ausdruck bringen. 

Um diese Aufgabe möglichst effizient zu erledigen, ging die Klasse in den Computer-
raum der Schule und erhielt dort die Vorgaben als Word-Vorlage. Ihre erste Aufgabe 
war, ihr Lieblingsbuch in einer tabellarischen Aufstellung vorzustellen. Dann sollten sie 
Gründe anführen, warum sie dieses Buch gewählt hatten, und eine besonders gelungene 
Textpassage daraus auswählen. Die Aufgaben hatten aufgrund der geringen sprachli-
chen Kompetenz der Schüler größtenteils bewusst einfachen, d.h. in diesem Fall repro-
duktiven Charakter. Die Schüler ergänzten diese Vorlage mit englischsprachigen Texten. 
Hierbei konnten sie sowohl das Buch selbst mit allen, dort zur Verfügung stehenden 
Texten, heranziehen oder auf die Hilfestellung der Lehrkraft und der Mitschüler zurück-
greifen. Obwohl die Schüler bereits gute Vorkenntnisse in der Textverarbeitung mit 
Word mitbrachten, erwies sich dieser Teil des Projekts als sehr zeitaufwendig. Insge-
samt dauerte es drei Schulstunden, bis alle Schüler ihre Seiten fertig gestellt hatten. Die 
von den Schülern eingereichten Seiten wurden von der Lehrkraft sprachlich korrigiert 
und zu einem class reader zusammengefasst, der den Schülern am Tag der Zeugnis-
übergabe zusammen mit den Preisen für die besten Leser überreicht wurde. Die readers 
wurden unter den Schülern verlost.

Evaluation des extensiven Leseprojekts
Die Evaluation des Projektes zeigt, in welcher Art und Weise sowie mit welcher Eigen- 
und Fremdeinschätzung die Schüler an diesem Projekt teilgenommen haben. Für die 
Lehrkraft ergeben sich zunächst folgende konkrete Fragen zur Bewertung des Projekts 
durch die Schüler: 

Wie schätzen die Schüler das Leseprojekt allgemein ein?▶▶
Was haben die Kinder ihrer eigenen Einschätzung nach gelernt?▶▶
Wünschen ▶▶ sich die Kinder auch in der Zukunft extensive Leseprojekte im 
Fremdsprachenunterricht?
Wie hat das Leseprojekt sich auf die Motivation der Schüler ausgewirkt?▶▶
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Folgende Fragen sind aus der Sicht der Lehrkraft anhand der vorliegenden Daten zu 
beantworten:

Wie haben die Kinder das Lernangebot angenommen?▶▶
Auf ▶▶ welche Art und Weise sind die Schüler mit dem Leseangebot (Auswahl von 
Formaten, Schwierigkeitsstufen und Inhalten) umgegangen?
Wie viele Titel haben die Schüler gelesen (Quantität)?▶▶
Inwieweit haben die Kinder die gelesenen Bücher auch wirklich verstanden ▶▶
(Qualität)?
In welchem Verhältnis stehen Quantität und Qualität des Lesens zum sonstigen ▶▶
Lernerfolg und -verhalten?

Eines der obersten Ziele des Projekts war die Entwicklung von Lesemotivation. Daher 
ist es sehr wichtig zu ermitteln, wie die Schüler selbst das Projekt und damit das Lesen 
fremdsprachlicher Texte bewerten. Da Motivation vom einzelnen attribuiert wird und 
vielen Einflussfaktoren unterliegt, kann der Motivationsgrad eines einzelnen nur indi-
rekt erschlossen werden. Die Befragung über einen Schüler-Fragebogen sollte daher 
indirekt Auskunft über die Motivation der Schüler geben. 

Genau die Hälfte der Schüler fand das Leseprojekt „besonders gut“. Die andere Hälfte 
bewertete das Projekt mit „gut“, wie die Graphik zeigt (s. Abb. 4). 

Abb. 4: Einschätzung des Leseprojekts

Keiner der Schüler stand dem Projekt negativ gegenüber. Auch der autistische Schüler 
bewertete das extensive Leseprojekt am Ende positiv.  Auch sein Beitrag zum class reader 
lässt auf einen Einstellungswandel schließen. Um diesen Eindruck in einer anderen 
Form nochmals zu kontrollieren, lautete die letzte Frage auf dem Schülerfragebogen: 
„Möchtest du im nächsten Schuljahr noch einmal ein Leseprojekt durchführen?“. 

Abb. 5: Wünsche der Schüler

91 % der Schüler sprachen sich für ein extensives Leseprojekt im Englischunterricht 
des kommenden Schuljahrs aus. Lediglich 9 % der Schüler waren sich nicht sicher und 
antworteten daher mit „vielleicht“. Erstaunlicherweise sprach sich keiner der Schüler 
gegen das Projekt aus (s. Abb. 5). 
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Besonders interessant sind die Antworten der Schüler auf die offenen Fragen. Auf 
die Frage, was die Schüler gelernt haben, gaben die Schüler unter anderem folgende 
Antworten: 

Ich habe neue Grammatik gelernt.▶▶
Wörter▶▶
Grammatik, Sätze formulieren usw.▶▶
Grammatik  und Bedeutung▶▶
Wie man Wörter schreibt, die ich vorher nur sprechen konnte.▶▶
Die englische Grammatik, die man noch nicht hatte.▶▶
Rechtschreibung▶▶
Ich habe ein paar neue Vokabeln gelernt.▶▶
Einfach bisschen mehr Sprachgefühl.▶▶
Englischvokabeln, Zeiten▶▶
Schneller, flüssiger. Kann mehr verstehen.▶▶
Besser Sätze zu schreiben und reden.▶▶
Ich habe aus manchen Büchern gelernt, wie man in England lebt.▶▶
Englischvokabeln, Grammatik▶▶

Die Auflistung zeigt, dass manche Schüler schon im ersten Lernjahr bereits sehr spezi-
fisch angeben können, auf welchen Gebieten sie einen Lernzuwachs bei sich vermuten. 
Dabei erstrecken sich die Angaben auf sehr viele Vermittlungsbereiche des Fachs: 
nämlich Grammatik, Lexik, reading und writing fluency sowie Landeskunde. Da viele 
Schüler der Klasse zumindest subjektiv den Eindruck wiedergeben, etwas dazugelernt 
zu haben, ist die Hoffnung berechtigt, dass sie auch in Zukunft motiviert sind, fremd-
sprachliche Bücher zu lesen.

Wenn die Schüler sowohl die Frage nach ihrer Einschätzung des Projekts als auch 
die Frage nach einer eventuellen Wiederholung des extensiven Leseprojekts im neuen 
Schuljahr beantwortet hatten, wurde eine Begründung eingefordert. Von den 100 %, die 
das Projekt positiv bewerten, wurden Gründe angegeben, die sich wie folgt zu Katego-
rien zusammenfassen lassen.10 Teilweise decken sich die Angaben mit den Antworten 
aus der vorherigen Frage.

Verbesserung der eigenen Sprachkenntnisse

Weil man etwas über Sagen lernt und eben das Englisch verbessert ▶▶
wird. 
Man lernt die englische Sprache besser.▶▶
Weil es mir gut gefallen hat und weil man mit dem Lesen die Recht-▶▶
schreibung gut lernt.

Lektüren als Lernhilfe

So kommt einem die englische Grammatik besser ins Gedächtnis. ▶▶
Weil man so die Bedeutung neuer Wörter im Text besser versteht.▶▶
Man lernt nicht nur aus dem Schulbuch, sondern liest richtiges ▶▶
Englisch.
Es ist gut, nicht immer nur aus dem Schulbuch zu lernen, sondern ▶▶
auch einfach mal ein richtiges englisches Buch zu lesen.

Qualität der Bücher und Themen

Man lernt so vorher unbekannte Bücher kennen.▶▶
Die Bücher waren spannend, ideenreich, interessant und schön ▶▶
illustriert.
Die Bücher sind auch sehr gut.▶▶

10	 Viele Schüler bescheinigten, dass das Lesen Spaß gemacht habe. Diese Äußerungen sind hier aufgrund 
ihres wenig spezifischen Aussagewertes weggelassen.
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Hat Spaß gemacht und man kann mal andere Arten von Büchern ▶▶
lesen.
Es waren sehr viele gute Bücher dabei.▶▶
Es waren immer spannende oder lustige Bücher, außerdem sind es ▶▶
oft echte Geschichten und die lese ich am liebsten.
Man muss ja nicht nur deutsche Bücher lesen, außerdem macht es ▶▶
total Spaß!

Abwechslung im Lernen

Es war mal etwas anderes als immer nur der eintönige Unterricht.▶▶
Man lernt so viel lockerer Englisch. ▶▶
Ich finde es gut, weil man mal was anderes macht als Grammatik ▶▶
und man lernt so auch durch Spaß beim Lesen.
Wir hatten in den langweiligen Zwischenzeiten (Vertretungsstunden ▶▶
und Pausen) eine kleine Beschäftigung. (-) man kam nicht immer an 
die Bücher ran.

Angebot unterschiedlicher Sprachniveaus

Weil ich es gut fand, dass es verschiedene Schwierigkeitsstufen ▶▶
gab. 
Weil man weiß, auf was für einer Lesestufe man steht.▶▶
Man lernt Englisch mit Spaß, weil man sich immer denkt, wenn ich ▶▶
besser in Englisch werde, kann ich schwerere Bücher lesen.

Diese Antworten überraschen in mehrerlei Hinsicht. Zum einen ist erstaunlich, dass 
die Schüler wie von selbst die Gründe anführen, die auch die Fachliteratur nennt, und 
dies obwohl ich im Laufe des Projektes sehr darauf geachtet habe, den Schülern keine 
Begründungen aus der fachdidaktischen Literatur zu nennen. Vielmehr wollte ich auf 
die „Überzeugungskraft“ der Lesemethode und der Bücher selbst setzten. Wie bereits 
bei der ersten Frage geben die Schüler an, dass das Lesen ihre fremdsprachlichen Fertig-
keiten fördere. Hinzu kommt, dass die Schüler offensichtlich das sich aus den Prinzi-
pien des extensiven Lesens abgeleitete Vorgehen schätzen. Insbesondere die Qualität 
des Lesematerials, die methodische Abwechslung und das Angebot unterschiedlicher 
Sprachniveaus konnte die Schüler vom extensiven Lesen überzeugen. Auffällig ist, dass 
sich kein einziger Schüler über das Lesepensum beschwerte. 

Mit Hilfe der Auswertung des reading chart und im Rahmen der teilnehmenden 
Beobachtung kann festgestellt werden, wie das Angebot von den Schülern der Klasse 
angenommen wurde. Zunächst ist aus meiner Sicht sehr positiv zu bewerten, dass 
das Leseprojekt alle Schüler bis zu einem gewissen Grad aktiviert hat, wie auch die 
eingangs ausgeführten Schülerreaktionen belegen. Die starke Teilnahme schlägt sich 
auch im Datenmaterial nieder. Selbstverständlich muss eingeräumt werden, dass nicht 
sicher ist, ob die Angaben der Schüler auch tatsächlich stichhaltig sind, das heißt, ob die 
Schüler die entliehenen und bewerteten Bücher auch tatsächlich gelesen haben. 

Die Schüler entliehen und bewerteten die Bücher innerhalb der Lesephase von acht 
Wochen insgesamt 184 Mal. Die Zahl der individuell entliehenen und bewerteten 
Bücher schwankte jedoch stark: Zwei Schüler lasen 15 Titel – beide mussten die Klasse 
wegen schlechter Zensuren im Englischen wiederholen – ein Schüler 12 Titel – diesem 
Schüler wurde eine Lese-Rechtschreibschwäche attestiert. Ein Schüler verweigerte sich 
anfangs dem Projekt und vier weitere Schüler, die alle über sehr wenig Leseerfahrung 
auch in ihren Muttersprachen verfügten, entliehen und bewerteten nur wenige Titel. 
Auffällig ist auch, dass keiner der Schüler, die im Jahresendzeugnis mit Note vier oder 
schlechter abschnitten, mehr als vier Bücher entlieh und bewertete. Dies zeigt, dass die 
leistungsschwachen Schüler, sich nicht im selben Maße beteiligten wie mittelmäßige 
oder gute Schüler.
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Positiv zu werten ist, dass viele Schüler die Möglichkeit zur Individualisierung 
nutzten. Dies äußerte sich unter anderem darin, dass Schüler, die in ihrer Freizeit wenig 
lesen oder meist auf bildgestütztes Material wie Comics zurückgreifen, über ein entspre-
chendes Angebot im Rahmen des Leseprojekts einen ersten Zugang zur Buchlektüre 
finden konnten. Ebenso kamen Schüler, die in ihrer Freizeit anspruchsvollere Texte 
lesen, auch auf ihre Kosten. Neun Schüler erprobten ihre Lesekenntnisse an mindestens 
drei Schwierigkeitsniveaus.

Das Prinzip der Unterforderung zur Steigerung von Lesemotivation schien bei allen 
Schülern zu greifen – wenn auch auf unterschiedliche Weise. Manchen Teilnehmern 
bot dieses Prinzip einen guten Einstieg in das Lesen in der Fremdsprache. Bei den 
leistungsstarken Schülern wurde der Ehrgeiz geweckt, sich an immer schwierigerem 
Material zu versuchen, das über ihrer eigenen sprachlichen Kompetenz liegt. Auch an 
diesem Aspekt wird deutlich, dass die Auswahl der Texte sowohl inhaltlich als auch 
sprachlich ein breites Spektrum anbieten muss.

Da ein Großteil der Schüler in dieser Klasse sehr leistungsmotiviert ist, wirkte sich 
der Wettbewerbscharakter bei vielen Schüler besonders positiv auf das Leseverhalten 
aus. Aus meiner Sicht ist es besonders erfreulich, dass zwei bislang im Fach Englisch 
unterschätzte Schüler unter den Gewinnern waren. Ob dieses Konzept für alle Klassen 
und für alle Ziele des Leseunterrichts angemessen ist, muss jedoch im Einzelfall 
entschieden werden. 

Fazit
Obwohl die hier dargestellten Ergebnisse keinesfalls repräsentativen Charakter haben, 
wird deutlich, dass das Verfahren des extensives Lesens eine große Bereicherung des 
eher klassischen Methodenspektrums im Literaturunterricht darstellt, da damit Lese-
motivation erzeugt, Wissen um fremde Kulturen vermittelt und Sprachlerneffekte in 
der Breite erzielt werden können. Diese Feststellung trifft selbst auf Lernern mit einem 
niedrigen Kompetenzniveau zu und daher plädiere ich dafür, möglichst früh in der 
fremdsprachlichen Entwicklung mit dem extensiven Lesen zu beginnen.

Wie das vorliegende Projekt gezeigt hat, gehört zu den positiven Auswirkungen des 
extensiven Lesens, dass die Schüler die Verantwortung für das eigene Leseverhalten 
übernehmen müssen. Besondere Begabungen und Interessen können sich entfalten, 
ohne dass die Auswahl eines Textes Grenzen setzen würde. Ähnlich wie in einem Lese-
club kann in der Klasse ein ungezwungener Austausch über die Vorzüge und Schwä-
chen einer Lektüre entstehen. Ein weiterer, aus meiner Sicht überaus positiver Effekt 
stellt sich fast schon automatisch bei der Anwendung des extensiven Lesens ein: die 
Erweiterung des Kanons englischsprachiger Texte im Unterricht. 

Doch auch diese Methode hat ihre Grenzen. Die Beobachtungen im Rahmen des 
Projekts legen die Vermutung nahe, dass insbesondere diejenigen Schüler vom exten-
siven Lesen profitieren, die bereits in ihrer Muttersprache eifrige Leser sind. Schüler, 
deren Leseverhalten in der Muttersprache nicht besonders ausgeprägt ist, bedürfen der 
intensiven Unterstützung, wie sie zum Beispiel im Rahmen der Intensivierungsstunden 
hervorragend geleistet werden kann. 

Unbedingte Voraussetzung für gelingenden Literaturunterricht ist es, das extensive 
Lesen mit dem intensiven Lesen so zu verbinden, dass sich beide Rezeptionsformen 
ergänzen und gegenseitig befruchten, um das Interesse und die Fähigkeiten der Schüler 
auf unterschiedlichen Verarbeitungsniveaus ständig zu erweitern. Ansonsten liefe das 
extensive Lesen Gefahr, auf Dauer nur an der Oberfläche der Texte zu kratzen, und das 
intensive Lesen geriete in den Verdacht, den Schülern nicht genügend Möglichkeiten 
zur Individualisierung zu geben. Die in dem Leseprojekt gewählte Begleitung bei freier 
Wahl der Lektüregegenstände verbindet die Binnendifferenzierung mit spezifischen 
Fördergelegenheiten zur Erweiterung der Lesekompetenz.
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